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Reinhardswald-Wolf
starb natürlichen Tod
DerWolf aus dem nordhessi-
schen Reinhardswald (Kreis Kas-
sel) ist eines natürlichen Todes
gestorben. Erwar der ersteWolf,
der seit rund 150 Jahren in Hes-
sen gesehen wurde. Bei der Ob-
duktion des Tieres fanden die
Veterinär-Pathologen der Uni-
versität Gießen keine Fremdein-
wirkung, teilte das hessische
Umweltministeriummit. Mitte
April hattenWaldarbeiter des
Forstamts Reinhardshagen den
totenWolf gefunden. Die Über-
reste waren bereits stark ver-
west. Das Forstamt hatte Haut,
Knochen, Sehnen und Fell zur
Untersuchung nach Gießen ge-
schickt.DerWolfsrüdewar2006
aus der Lausitz eingewandert.

W I E S BAD EN

Bouffier will in
Israel Zeichen setzen
Volker Bouffier (CDU) wird mor-
gen seine erste Auslandsreise als
hessischer Mi-
nisterpräsident
antreten. In Is-
rael und in den
Palästinenser-
gebieten will er
ein sichtbares
Zeichen setzen.
Er habe sich bewusst für diese
Zieleentschieden, sagteBouffier
auf Anfrage. Die fünftägige Reise
endet am 26. Juni. In der Holo-
caust-GedenkstätteYadVashem
legt Bouffier am Donnerstag
zum Gedenken an die von Nazi-
Deutschland ermordeten Juden
einen Kranz nieder.

DARMS TAD T

Partschbeendet heute
die SPD-Herrschaft
Der erste grüne Oberbürger-
meister einer hessischen Groß-
stadt tritt heute
sein Amt an. Jo-
chen Partsch
(Foto) wird ver-
eidigt und er-
hält die Amts-
kette. Der 49-
Jährige hatte
sich in der Stichwahl mit fast 70
Prozent gegen Amtsinhaber
Walter Hoffmann (SPD) durch-
gesetzt. Damit endet in der viert-
größten Stadt Hessens die seit
1945 andauernde Ära von SPD-
Oberbürgermeistern. In Darm-
stadt regiert eine Koalition aus
Grünen und CDU.

Stillstand im Windpark

Am Boden zerstört: Der Turm einer Wind-
kraftanlage bei Kirtorf im Vogelsbergkreis ist
am Sonntag in derMitte durchgebrochen. Ro-
tor (unten), Gondel und ein Teil des Turmes,
insgesamt etwa 100 Tonnen Metall, stürzten
auf einen Feldweg. Stehen blieb nur der
Turmstumpf (links). Foto: dpa

F RANK F UR T

Kanzlerin besichtigt
Anti-Gewalt-Projekte
Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) informiert sich in Frank-
furt über zwei
Projekte derGe-
waltprävention
für Jugendliche.
Gemeinsammit
Hessens Innen-
minister Boris
Rhein besuchte
Merkel einen Tag vor der Innen-
ministerkonferenz das Haus des
Jugendrechts in Frankfurt-
Höchst. Die Einrichtung, in der
Polizei, Staatsanwaltschaft und
Jugendhilfe unter einem Dach
arbeiten, soll Strafverfahren ge-
gen kriminelle Jugendliche be-
schleunigen helfen. Anschlie-
ßend sprach sie mit Teilneh-
mern eines Boxcamps.

DATEN

Windkraftanlage
von Kirtorf
• Hersteller: Dewind, Lü-
beck
• Typ: D6, 1000 Kilowatt
• Nabenhöhe: 68,5 Meter
• Rotordurchmesser:
62 Meter

• Gewicht:
Turm 89,5 Tonnen,
Gondel 50 Tonnen,
Nabe 13,4 Tonnen,
drei Blätter zu jeweils
3,75 Tonnen

• Bau: Juni/Juli 2001
• Inbetriebnahme:
August 2001

• Jahresleistung im ver-
gangenen Jahr:
961 493 Kilowattstun-

den (entspricht dem
durchschnittlichen Jahres-
verbrauch von 213 Vier-
Personen-Haushalten)
• Gesamtleistung seit
2001:
11 849,4 Megawattstun-

den
• Betreiber: Hessenener-
gie, Sitz Wiesbaden
•Wartung und Service:
Enertrag Service GmbH,
Lübeck (mcj)

HINTERGRUND

Bisherige Unfälle im Vogelsbergkreis
Der Unfall vom Sonntag war
nicht der erste im Vogels-
bergkreis, in demderzeit 200
der 613 hessischenWind-
kraftanlagen betrieben wer-
den. Zwischen 1998 und
2002 sind an drei Anlagen im
Kreisgebiet Teile abgebro-
chen. In zwei Fällen haben
sichWindflügel gelöst und
sind zu Boden gestürzt. Beim
dritten Unfall im September

2002 hatte sich an einer Anla-
ge der ganze fünf Tonnen
schwereRotorgelöst.Damals
hat der Vogelsbergkreis als
zuständigeAufsichtsbehörde
alle elf baugleichen Anlagen
vom Typ Micon M 1500 still-
gelegt und vom TÜV untersu-
chen lassen. Nach Angaben
von Kreissprecher Erich Ruhl
hat diese Überprüfung ein
Vierteljahr gedauert. (mcj)

keinerlei Probleme mit den
Windkraftanlagen gegeben.
Wie der Betreiber Hessenener-
gie sei auch Hersteller Dewind
daran interessiert, die Ursache
des Unfalls aufzuklären.

Ab 2000 hat Dewind 136 An-
lagen des Typs D6 installiert –
alle in Deutschland. In Hessen
stehen 28 davon. Nach Aussa-
ge des Dewind-Mitarbeiters
Andreas Rippe habe es bisher

Meixner, es gebe keine Indi-
zien, die eine generelle Stillle-
gung rechtfertigen würden.
Auch beim Regierungspräsidi-
um in Gießen sieht man laut
Pressesprecherin Fischer da-
für keinen Anlass. Wann und
ob die drei abgeschalteten An-
lagen des Windparks Kirtorf
wieder in Betrieb genommen
würden, hänge vom Urteil der
Gutachter ab, so Fischer.

Regelmäßige Wartung
Laut Meixner werden die

Anlagen seit 2004 von der Fir-
ma Enertrag Service gewartet.
Die Wartung finde halbjähr-
lich statt, „die nächste wäre in
zwei Wochen gewesen“. Dabei
würden alle sicherheitsrele-
vanten Dinge untersucht,
auch die 88 bis 120 Schrau-
ben, die die Teile des Turms
zusammen halten. Außerdem
fänden vierteljährlich Bege-
hungen statt, „die letzte war
am 28. April“. Der Hersteller
Dewind schreibt eine jährli-
che Überprüfung der Schrau-
ben vor. Sie müssen angezo-
gen und ihre Position muss
markiert werden, um Bewe-
gungen feststellen zu können.

Am Tag nach dem Unglück
waren Fachleute im Auftrag
des Regierungspräsidiums
Gießen auf der Suche nach der
Unfallursache. Pressespreche-
rin Gabriele Fischer wollte
gestern noch keine Angaben
machen. Die Gutachter müss-
ten die Informationen erst
auswerten. Der Sachschaden
dürfte sich im Millionenbe-
reich bewegen.

Betrieben wird die Anlage
von Hessenenergie, die für
den technischen Betrieb von
100 Anlagen in Nord- und Mit-
telhessen zuständig ist. Horst
Meixner, Geschäftsführer des
in Wiesbaden angesiedelten
Unternehmens, hat noch nie
gehört, dass der Turm einer
Windanlage in der Mitte
durchgebrochen ist.

Sturm scheidet aus
Meixner hält sich mit Beur-

teilungen deshalb zurück. Er
kann sich aber vorstellen, dass
es sich um einen mechani-
schen Fehler handelte, der
dazu beitrug, dass der Turm in
Schwingung geriet. „Allein
vom Sturm kann das nicht
passieren, den müssen die An-
lagen aushalten.“ Nach Anga-
ben des Deutschen Wetter-
dienstes herrschte zum Unfall-
zeitpunkt bei Kirtorf ein stei-
fer Wind mit einer Ge-
schwi9ndigkeit von 60 km/h.

Meixner geht deshalb da-
von aus, dass es sich um einen
individuellen Fehler handelte,
der nicht konstruktions- oder
serienbedingt ist. Gleichwohl
seien die anderen drei Anla-
gen bei Kirtorf ebenfalls still-
gelegt worden, da sie aus der-
selben Baureihe stammten.

Zur Forderung des Vogels-
berg-Landrats Marx sagte

VON P E T RA W E T T L AU F E R -POHL
UND MARCUS JANZ

KIRTORF/WIESBADEN. Nach
dem Unglück an einer Wind-
kraftanlage hat der Landrat
des Vogelsbergkreises, Rudolf
Marx (CDU), gefordert, alle 17
im Kreisgebiet stehenden An-
lagen des Typs Dewind D6
stillzulegen. Sie sollten einge-
hend überprüft werden, bevor
sie wieder ans Netz gehen.

Es war eine gewaltige Mas-
se, die am Sonntag bei Kirtorf
zu Boden krachte. Der Turm
der Windkraftanlage brach
auseinander. Die Gondel, der
Rotor und ein Teil des Turms
stürzten aus 70 Metern auf ei-
nen Feldweg. Annähernd 100
Tonnen Metall verteilten sich
in einem Umkreis von 50 Me-
tern und begruben eine Trans-
formatorstation unter sich.
Stehen blieb nur der Turm-
stumpf. Menschen wurden
nicht verletzt.

Was knickte den Windriesen?
Gutachter suchen nach Unfallursache - Millionenschaden nach Bruch im Vogelsbergkreis

Landrat Rudolf Marx Foto: dpa

HINTERGRUND

Teure Anlagen für
die Versicherer
In Deutschland stehen
derzeit 21 600Windkraft-
anlagen, 15 000 davon
sind versichert. Nach An-
gaben der Versicherungs-
wirtschaft wurden im Jahr
2009 etwa 4000 Schäden
registriert. DieVersicherer
zahltenmehr als 55Millio-
nen Euro. (dpa)
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